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! Erscheint wöchentlich Smal : Dienstag , Donnerstag
j und Samstag , und kostet vierteljährlich hier (ohne
>Tragerlokm ) 90 4 , in dem Bezirk 1 20 4,
! außerhalb des Bezirks I 40 -I. Monats-
! adonncment nach Verhältniß.

Jnsertionsgebühr für die Ispaltigc Zeile aus ge.
wohnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung S 4,
bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein.

1883.

Tages -Neuigkeiterr.
Deutsches Reich.

* Nagold . Wie wir hören , bringt uns der
am 15 . Okwbcr beginnende Winterfahrplan im
Wesentlichen die seitherigen Züge mit Ausnahme des
letzten Zuges von Stuttgart über Calw . Dieser
wäre freilich sehr erwünscht gewesen, besonders über
die Herbstdauer ; allein eine Neuerung , die eintreten
solle , begrüßen wir um so freudiger , nämlich eine
Nachmittagsverbindung nach der Richtung Tübingen
und Rottwcil , und zwar durch einen Personenzug,
Vormittags >/s12 Uhr in Calw abgehend , mit An¬
schluß in Eutingen an den um 3 Uhr in Stuttgart
(via Böblingen ) eintreffenden Schnellzug und in
Horb an den sogenannten Züricher Schnellzug (wel¬
cher auch Wagen III . Classe führen und etwa um
4 Uhr Nm . in Stuttgart eintreffen wird ) ; sodann
mit Anschluß auf den Schnellzug nach Rottweil rc.
mit einigem Aufenthalt in Horb , desgleichen nach
Frendenstadt . Umgekehrt soll dieser Zug mit An¬
schluß von allen genannten Richtungen als beschleu¬
nigter Zug nach Pforzheim rc. gehen, welcher etwa
um 3 Nm . hier dnrchpassiren und nur noch in
Wildberg und Licbenzcll anhalten wird , mit Ankunft
in Pforzheim etwa um 4Vz Uhr Nm ., von wo aus
jedenfalls nach Baden n. s. w. baldige Weiterfahrt
möglich sein wird . Der definitive Fahrplan dürfte
nächster Tage erscheinen.

Stuttgart,  8 . Okt . Heute früh ist das 11
Jahre alte Töchterlein des Küfers Ritter bei Restau¬
rateur Widmann , alter Postplatz , in die Küche ge¬
kommen, um Etwas zu erfragen . Auf dem Rückweg
fiel dasselbe in das im Hausöhrn zum Aufziehen von
Bierfässern angebrachte Kellerloch ca. 20 Fuß tief in
den Keller hinunter und war sofort todt . Unter¬
suchung ist eingeleitet.

Bei der Obst - und Gartenbauausstellung in
Hamburg  hat das pomologische Institut in Reut¬
lingen  die hervorragendsten Auszeichnungen er¬
halten.

Nach dem „Jpf " ist den Hebammen  amtlich
untersagt worden , todtgeborene oder gleich nach der
Geburt verstorbene Kinder auf den Kirchhof zu tra¬
gen , wegen der Gefahr der Uebertragung von
Leichengift.

Brandfälle . In Mehlishofen (Ravens¬
burg ) am 7. ds . das aus Wohnhaus mit Scheuer
bestehende Anwesen des Bauern Konrad Halber;
in Schussenried  am Freitag Nacht eine gefüllte
Kohlenscheuer der K . Hüttenverwaltung.

In Würzburg  steht ein Kuppler - Ehepaar
Busch vor Gericht , das seit vielen Jahren Mädchen
in schlechte Häuser verkaufte , namentlich nach Ruß¬
land . Sein Sündengewinn betrug in 7 Jahren
70000 im letzten Jahre 40 000 wie sich aus
den Büchern ergibt.

Berlin,  8 . Okt . Bezüglich des in den Vor¬
anschlägen für das Niederwalddenkmal unterschätzten
Aufwandes , wodurch der Erbauer des Denkmals kaum
vor unmittelbarem Schaden bewahrt wurde , theilt
der „Reichsanzeiger " mit , der Kaiser habe im Hin¬
blick hierauf und in Würdigung der Größe und Be¬
deutung des Meisterwerks dem Professor Schilling
neben der Ordensauszeichnung eine besondere Aner¬
kennung in Gestalt einer Ehrengabe von dreißigtausend
Mark zugewendet und den Künstler am Einweihungs-
tage davon durch ein huldreiches Handschreiben in
Kcnntniß gesetzt.

Am gestrigen Sonntag waren es 25 Jahre her,
daß , am 7. Okt . 1858 , König Friedrich Wilhelm IV.

an den damaligen Prinzen von Preußen das Schrei¬
ben richtete , wodurch er diesen aufforderte , die Re¬
gentschaft  zu übernehmen , nachdem derselbe bereits
längere Zeit als „Stellvertreter " des erkrankten
Königs fungirt hatte . Kaiser Wilhelm hat mit Rück¬
sicht auf den schmerzlichen Anlaß zur Einsetzung der
Regentschaft den Wunsch ausgesprochen , daß von
jeder Feier dieses 25jährigen Gedenktags abgesehen
werde ; die Blätter enthalten sich deßhalb auch eines
Rückblicks auf die Regierungsthätigkeit dieses Viertcl-
jahrhunderts.

Der „Reichsanzeiger " publizirt das Verbot der
Schweineeinfuhr aus Rußland für die ganze Landes¬
grenze des Regierungsbezirks Gumbinnen.

Es wird jetzt versichert , daß der Reichskanzler
von der Verleihung eines Regiments an den König
von Spanien , diesem Akte rein höfischem Entgegen¬
kommens , nicht einmal vorher Kenntniß erhalten hatte.
Gegen die meisten fremden Fürsten , die dem deutschen
Kaiserhofe jüngst einen Besuch machten , wurde die
gleiche Höflichkeit geübt . Die Könige von Italien,
Belgien und Rumänien , sowie der Prinz von Wales
wurden zu Inhabern von deutschen Regimentern er¬
nannt , der König von Belgien erhielt ebenfalls ein
solches , welches in den Reichslanden steht (Dragoner
zu Colmar ).

Einen erwahnenswerthen Gegensatz zu der
schmachvollen Behandlung , welche der König von
Spanien  ganz unschuldiger Weise in Paris erdulden
mußte , bietet folgende Erinnerung dar : Als Napo¬
leon  III . kriegsgefangen auf der Reise nach Wil¬
helmshöhe durch Köln kam , hatte der Zug einen
Aufenthalt auf der Brückenrampe , welchen Napoleon
benutzte, um , zum Fenster hinausgelehnt , den Dom
zu betrachten . Das nach Tausenden zählende , Eisen¬
bahn und Brücke besetzt haltende Publikum verharrte
in ruhiger , anständiger Haltung dem Manne gegen¬
über , der so unsägliches Elend über so manche Fami¬
lie gebracht . Als einmal ein halberwachsener Lotter¬
bube einen Pfiff auf den Fingern blies , wurde er
sofort von mehreren Personen geohrfeigt und blieb
dann ruhig , fand auch keinen einzigen Nachahmer.

Ein prächtiger Zug des deutschen Kron¬
prinzen,  welcher wieder einmal so recht von dem
leutseligen Charakter desselben Zeugniß ablegt , gelangt
erst jetzt zu unserer Kenntniß . Das letzte Manöver
war beendet , der Kaiser hatte die Kritik abgehalten
und die hohen und höchsten Offiziere zerstreuten sich
langsam . Zwei biedere Sachsenhäuser betrachteten
die glänzenden fremden Uniformen und fragten sich
gegenseitig , wer wohl dieser oder jener Offizier sei.
Der Kronprinz bemerkt dies und redet die beiden
Sachsenhäuser , ihren Dialect nachahmend , mit folgen¬
den Worten an : „Gelle , ihr wollt gern wisse, wer
die Leut ' all ' sinn ?" , und noch ehe dieselben geant¬
wortet hatten , fuhr er fort: „Der Ulanenoffizier dort
ist der König von Spanien , der dicke Husar hier ist
der Prinz von Wales , der blaue Dragoner ist der
König von Sachsen , der die Franzosen bei Gravelotte
und bei St . Privat so fürchterlich geschlagen hat , —
der junge Major aber , der dort fortgaloppirt , ist
mein Sohn !" Sprachlos blickten die so schnell Be¬
lehrten den Kronprinzen an , dieser aber sagte weiter:
„Ja , nun wollt ihr wohl auch noch wissen , wer ich
bin ? Na , eigentlich solltet ihr mich kennen, ich will 's
euch aber sogen : Ich bin euer Kronprinz !" — jprach ' s
und ritt lächelnd und munter , aus feinem Pfeifchen
schmauchend, von dannen.

Als neulich der Kaiser Erfurt besuchte, jubelte
die Schuljugend ganz besonders auch dem Kronprin¬

zen zu , da er als Freund des jungen Deutschland
ja allgemein bekannt ist. Da hob sich der Kronprinz
aus dem Wagen und rief : Schreit tüchtig Jungens,
hinter mir fährt Moltke . Daß sich die Jungen das
nicht zweimal sagen ließen , versteht sich von selbst.

„Der dicke Müller " , oder der deutsche
Soldat.  Es wird uns aus Paris ein Ausschnitt
einer französischen Zeitung zugeschickt, welcher fol¬
gende lustige Charakteristik des deutschen Soldaten
zum Besten gibt : „Was  den individuellen Schwung,
den „Elan ü 1a kuria " betrifft , so hat der deutsche
Soldat weder jetzt davon etwas aufzuweisen , noch
jemals derartiges besessen. Es ist immer der Herr
Müller , der schwere Mann mit trägem Fleische,
welcher , was Initiative und Impuls angeht , nur
etwas taugt , wenn ihm sein Vorgesetzter einen Hieb
mit der flachen Klinge versetzt. Sobald dieser Vor¬
gesetzte in seinem Eifer nachläßt oder nicht anwesend
ist, so macht sich Müller , und es dauert nicht lange,
davon . Fragt unsere Städter und Landleute in den
vom Feinde besetzt gewesenen Provinzen , sie werden
euch erzählen , daß unsere Besieger sich in einem Zu¬
stand fortwährender Angst befanden . Vor allem
verursachten ihnen die Franctireurs die heftigsten
Kolikbeschwerden . Der gemeine Ausdruck im Gesicht
dieser Teutonen , wenn sie etwas zu fürchten oder
zu hoffen hatten , wie es ihre Fratzen andeuteten,
war übrigens widerwärtig . Sie hatten alle Kinder
zu Hause , welche sie liebten und betrieben deßhalb
den Krieg mit aller Macht , denn sie hätten gerne
wieder nach Hause gewollt rc. , und gute Seelen,
vor allem unsere Frauen , ließen sich oft durch diese
Tartuffe -Minen einnehmen und erlaubten diesen Leu¬
ten , sich auf ihre Unkosten es bequem zu machen,
beklagten sie noch und pflegten sie bis zum Tage,
wo sie abreisten und Pendulen und Geld Mitnahmen
und ihnen Koth und Läuse zurückließen. "

Nach Bericht des „Düsseld . Volksbl ." sagte
Windthorst  in einer Ansprache im katholischen
Verein in Düsseldorf am letzten Sonntag ungefähr
folgendes : Er komme vom Niederwaldfest , einem
der erhebendsten Feste seines Lebens . Gern habe er
an demselben Theil genommen , denn es habe doku-
mentirt , daß die Deutschen aller Parteien und aller
Konfessionen fest ständen , wenn es gelte , gegen den
äußeren Feind in die Schranken zu treten , und daß
alle Meinungsverschiedenheiten im Innern ausge¬
kämpft werden und zwar stets auf dem Boden des
Gesetzes.

Das gesammte Personal der Redaktion der
Zittauer „Morgenzeitung " , vier Personen , wurden
wegen Verweigerung des Zeugnisses über den Ur¬
sprung einer anonymen Korrespondenz betreff . Vor¬
kommnisse im Ebersbacher Gefängniß verhaftet.

Angesichts der allgemeinen Klagen über das
öffentliche Submissionswesen verdient das Vorgehen
der Stadtverwaltung in Guben  bei einer Submission
von Tischlerarbeiten in weiteren Kreisen bekannt zu
werden . Die Offerten waren 17Vs bis 40 pCt.
unter dem Anschlag ; einen mittleren Preis verlangten
nur drei Tischler . In der Stadtverordnetenversamm¬
lung wurde konstatirt , daß die Handwerker bei Sub¬
missionen die Preise so herabdrückten , daß sie nicht
nur keinen Vortheil hätten , sondern sogar sich, das
ganze Handwerk und auch die Stadt schädigten , da
für so niedrige Preise eine gute Arbeit zu liefern un¬
möglich sei. Der Magistrat schlug vor , die Mindest-
fordernden ganz unberücksichtigt zu lassen und zwischen
den drei die mittlere Forderung Stellenden durch das
Loos entscheiden zu lassen. Die Versammlung stimmte
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r>em bei und das Loos entschied. Dieses Vorgehen
ist , bemerkt hierzu ganz richtig die „Baugew .-Ztg ." ,
wenn auch kein prinzipielles und durchgreifendes , so
doch immerhin als eine annehmbare Verbesserung der
heutigen Verhältnisse im Submissionswesen anzusehen.

In Loden bürg  in Thüringen stürzte ein
junger Mann beim Obstpflücker! vom Baume . Er
fiel so unglücklich auf einen Rosenstock, daß der dabei
stehende Pfahl ihm in die Seite drang und ihn völlig
durchbohrte . Bis ein Arzt herbeikam, mußte der Un¬
glückliche so liegen bleiben , dann erst konnte der
Pfahl entfernt werden.

Heinrich Heine ' s , des geistvollen Dichters
und Spötters , Denkwürdigkeiten werden nächstens
veröffentlicht werden . Er hatte sie bei einem Pariser
Notar hinterlegt und angeordnet , daß sie erst nach
dem Tode seiner Frau gedruckt werden , vielleicht weil
er über diese auch Witze gemacht hat.

Oesterreich-Ungaru.
Pest , 6 . Okt . Heute wurde das Urtheil gegen

die Mörder Majlaths verkündet . Es wurden Paul
Sponga und Michael Pitely als unmittelbare Thäter
und Johann Berecz als Anstifter zum Tode durch
den Strang verurtheilt in der Weise , daß diese Strafe
zuerst an Sponga , dann an Pitely und zuletzt an
Johann Berecz zu vollstrecken ist. Joseph Kallay
wird zu zweijähriger Zuchthausstrafe verurtheilt . Einen
erschütternden Eindruck machte es , als nach der Ver¬
kündigung des Urtheils Sponga an den Gerichtstisch
herantrat und zu sprechen anfing . „Nicht um meine
Richter für mich einzunehmen, " stotterte Sponga , „ich
kann ja doch nur mehr auf die Barmherzigkeit Gottes
rechnen , sondern um mein Herz zu erleichtern , muß
ich bekennen, daß Pitely es war , der , auf der Brust
Majalaths knieend, ihm den Strick um den Hals zu¬
schnürte . Daß ich es bis zu diesem Momente ver¬
schwieg, geschah darum , weil ich mich schämte, dies
mit angesehen zu haben ." Pitely war von dieser
Erklärung wie niedergeschmetterl und schwieg.

Meran,  6 . Ökt . Heute Nachmittag wurde
hier der Grundstein der ersten evangelischen Kirche
in Südtirol gelegt . Die Feier verlief ohne Störung
unter zahlreicher Betheiligung der einheimischen Be¬
völkerung und der Kurgäste.

Schweiz.
In Neuen bürg  fand letzten Sonntag ein

von 8000 Bürgern auS dem ganzen Kanton besuch¬
tes Meeting  statt , das sich für das Vorgehen der
Regierung und gegen die „Heilsarmee"  erklärte
und deren Entfernung aus dem Kanton forderte.

Frankreich.
Paris,  8 . Okt . In der Person des Gene¬

rals Thibaudin ist der vierzehnte französische Kriegs-
miuister seit dem Sturze des Kaiserreichs , der elfte
seit der Wiederherstellung des Friedens seine: Amtes
enthoben worden.

Wie Nochefort den Fall Antoine fruc-
tificirt.  Der Prozeß gegen den Reichstagsabgeord¬
neten Antoine hat der Deutscheuhetze in Paris neue
Nahrung gegeben. Zu dem Chorus , der vom Anti-
prussien , dem Voltaire und andern edlen Blättern
angcstimmt wurde , gesellt sich nun auch Rochefort,
der im Jntransigeant gelegentlich der Verhaftung
Autoine 'S schreibt : „In Preußen wird ein früherer
Franzose , der sich seines Vaterlandes erinnert , am
Kragen gepackt als Veräther gegen Preußen ; das ist
mehr als schmutzig — das ist deutsch. Während wir
eine ganze Bevölkerung von Deutschen hier dulden,
während wir zugebeu , wie die Deutschen in unsere
Werkstätten dringen , unsere Finanzen leiten , unsere
Eisenbahnen dirigireu , unser Brvd essen, unsere Stra¬
ßen füllen , verduftet man in Preußen einen Deputie¬
ren , der im Verdacht steht, sein Land zu lieben . Alles
können sich die Deutschen bei uns gestatten , sie sind
so zahlreich , so furchtbar zahlreich , daß sie, wenn sie
wollten , die ganze Einzugsstraße vom Nordbahnhof
bis zum Concordicnplatz hätten füllen können, so daß
man nur ihre Gurgeltöne und kein Wort französisch
gehört hätte . Deutsche , Deutsche und nichts wie
Deutsche überall . Jetzt aber nach dem Fall Antoine
heißt es : Auge um Auge ; wir wären geradezu stumpf¬
sinnig , wollten wir den Deutschen die Privilegien
lassen , die sie in diesem armen Frankreich genießen.
Man muß das Rosenbett , auf dem sie sich wohl sein
lassen , in eine mit Nägeln beschlagene Pritsche ver¬
wandeln , die ihre Haut etwas weniger reizen würde.
Herr v. Bismarck kommt uns gerade recht mit seinem
Hochverrathsprozeß gegen Antoine ; jetzt laßt uns diese
Spione hinauskehrcn , und jeder Besen , der uns in

die Hand kommt, wird der richtige sein." — Die Aus¬
treibung der Deutschen aus Paris im Jahr 1870 war
für Deutschland kein Schaden und für Frankreich kein
Nutzen . Eine Masse gutgeschulter Arbeiter und ge-
schästserfahrener Männer kam aus dem Pariser Ge¬
schäft nach Deutschland ; die deutsche Gewerbsthätigkeit
ist seitdem außerordentlich gestiegen , die französische
befindet sich in einem relativen , in manchen Richtun¬
gen in absolutem Rückgang . Die Franzosen arbeiten
also in ihrer Deutschenhetze wie in der Hetze gegen
König Alphons wieder einmal pour Is roi äs krusss.

Italien.
Rom,  8 . Okt . Der Papst empfing am gest¬

rigen Sonntag achttausend italienische Laienpilger.
Er beklagte sich, daß ihm die Ausübung der geist¬
lichen Autorität unmöglich gemacht werde , und sprach
sich gegen die von den Gegnern jüngst proklamirte
Entkatholisiruug Italiens aus , wozu die Okkupation
Roms der erste Schritt gewesen sei. Die Laienpil-
ger sollten dem Vorbeugen und den Glauben bekennen
und verbreiten , daß der Papst nicht frei sein könne,
wenn er nicht alle seine Rechte besitze.

Die Sammlungen für Jschia sind mit dein
2. Okt . abgeschlossen worden . Sie haben einen Be¬
trag von 520 869 ergeben . Hiervon sind 216 728
bei 5394 Reichspostanstalten , 304 141 bei der
Reichsbank eingegangen . Der Gesammtbetrag ist mit
642 978 Lire der deutschen Botschaft in Rom über¬
wiesen . Nimmt man dazu die Beträge , die alsbald
nach der Catastrophe direkt an das italienische Konnte
von deutscher Seite gesendet wurden , so gibt das
alles einen schönen Beweis von den Sympathien des
deutschen Volkes für das ihm politisch jetzt so nahe¬
stehende Italien.

England.
Kaum ist der große Strike in Asthon been¬

det,  so drohen dem englischen Arbeitsmarkte neue
Störungen . In Wales haben die Eisen - und Guß-
stahkhütlen ihre Feuer ausgelöscht , da die Arbeiter
die augekündigten Lohnvermiuderungen nicht annah-
men . Im ganzen nordöstlichen Lancashire haben die
Weber und in dem .Bezirk von Dudley die Nagel¬
schmiede ihren Entschluß angekündigt , die Arveit
binnen acht Tagen einzustellen . Auch m einigen Koh¬
lenwerken begannen die Bergleute zu stinken, und man
berechne: , daß durch diese neuen Strikes mindestens
15 000 Arbeiter für eine lange Zeit der Erwerbs¬
losigkeit auheimfaüen werden.

Spanien.
Madrid,  4 . Okt . Es stellt sich immer mehr

heraus , daß das Toben gegen den Ulanenoberst in
Paris dem Könige von Spanien einen von ihm selbst
kaum erwarteten Nutzen gebracht hat . Als König
Alfons sein Land verließ , war alles in Gahrung;
im Westen und Norden des Königreichs machten sich
noch die letzten Zuckungen einer kaum erst niederge-
worfeneu republikanischen Erhebung fühlbar , und es
gehörte viel persönlicher Muth dazu , um , wie es der
König that , in Barcelona durch die erregte , ihm
mit finsteren Blicken musternde Volksmenge zu fah¬
ren . Und heute , welch' ein anderes Bild ! Die Fahrt
des Königs von der Grenze bis zu seiner Haupt¬
stadt gestaltete sich zu einem Triumphzuge , und alle
Parteien , selbst diejenigen , welche dem Ministerium
Sagasta bisher die fchürfste Opposition machten,
eilten herbei , um dem zurückkehrenden Monarchen
ihre Huldigung darzubringen . Jeder Tag bringt
neue Sympathienkundgebuugen , und König Alfons
wird es Herrn Grevy und den Parisern noch lange
danken , daß sie durch ihre Rücksichtslosigkeiten gegen
ihn den Spanier an seiner empfindlichsten Stelle,
am Nationalstolz , verletzt , und >o als Republikaner
zu einer wesentlichen Stärkung des monarchischen
Gefühls im Lande der Kastanien beigetragen haben.

M adrid,  8 . Okt . Das deutsche Krvnprinzen-
paar ist hier eingetrvffen und hat sich heute zum
Besuch des italienischen Königspaares nach Mvnza
begeben, woselbst sie auch dinireu werden.

Amerika.
Philadelphia,  8 . Okt . Die hiesige deutsche

Kolonie beging das zweihundertjährige Jubiläum der
Ankunft der ersten deutschen Kolonisten mit großen
Festlichkeiten. Ein großer historischer Festzug , gebil¬
det aus den Vertretern der deutschen Gewerbevereine,
durchzog die Stadt.

Der Riesenzirkus des amerikanischen Unter¬
nehmers Barnum  zählt gegenwärtig 700 Bedien¬
stete (Akrobaten , Kunstreiter , Riesen , „wilde Männer " ,
Thierbändiger , Wärter rc.) . Die Zahl der Pferde

beträgt 400 , jene der Elephanten 30 . Die Mena¬
gerie zählt einige hundert Thiere , darunter 18 Löwen,
20 Kameele , 12 Dromedare , dann Tiger , Büren,
Panther , Giraffen , Zebras , Gnus w. Im Winter
hält sich Barnum in Newyork auf;  im Sommer und
Herbst bereist er die ganzen Ver . Staaten und gibt
in etwa 150 Städten Vorstellungen . Der Zukauf
ist ein enormer . In Boston nahm er in diesem
Jahre an einem Tage 3148 Psd . Sterl . ein . In
10 Tagen betrugen dort die Einnahmen 21 600 Pfd.
Sterl . Während der Reisezeit betragen die täglichen
Ausgaben 4800 Dollars ; die Einnahmen ergaben
dagegen einen täglich en Durchschnitt von 9160 Doll.

Handel K Verkehr.
Stuttgart , 8 . Dkt. (Landesproduktenbörse .)

Im Hopfenhandel wurde viel Waare zu deu alten Preisen
umgesctzt , nur in Württemberg will das Geschäft nicht in Fluß
kommen , weil die Produzenten aus höhere Preise halten als
gegenwärtig auf dem großen Markt bezahlt werden . — Auf
der Börse ging das Geschäft der allgemeinen Stimmung ent¬
sprechend ruhig und der Umsatz blieb beschränkt . Wir notircu
per 100 Kilogramm : Waizen , bayrischer In 20 75 bis
21 25 4 , russischer Sax . 21 25 ^1, ungarische Irr 23 „6,
Dinkel , neuer 14 , alter 12 Gerste , württembergische
18 ungarische 20 10 ^ bis 20 25 - l, Haber 13
40 4 , Hopfen per 50 Kilo 150 — 170

Stuttgart,  8 . Okt . (Mehlbörse .) Der Mchlver-
kehr war auf deu laufenden Bedarf beschränkt und konnten sich
die Preise kaum behaupten . An heutiger Börse sind von in¬
ländischen Mehlen 1025 Sack als verkauft zur Anzeige gekom¬
men zu folgenden Preisen : Nr . 0 34 — 35 , Nr . I .6 . 31 .50
biS 33 , Nr . II 29 .50 — 31 , Nr . III 27 .25 - 29 , Nr . IV
^ 22 - 24 . In ausländischen Mehlen kein Handel.

Stuttgart,  6 . Okt . Große Mißstimmung , so schreibt
man der „ N .-Z ." von hier , herrscht unter denen , die sich gern
einen Haustrunk von Obstmost  verschaffen möchten , über die
unnatürlich hohen Preise des Obstes , die man dem wucherischen
Treiben der Zwischenhändler zuschrcibt und , wie es scheint,
mit allem Recht . Auf dem Obstmarkt sieht man Leute Obst
auikanfen , die zur Klasse der Taglöhner gehören und selten
über mehr als einige Mark und Pfennig verfügen können,
aber jetzt mit sogen . Viktualienbündlern u . dergi . zusammen-
sicheu und das Ovst wcgkauscu , sobald sie merken , daß Privat-
licbhaücr dafür vorhanden sind . So kommt das Unglaubliche
vor,  daß zur Zeit bei uns die Obstprcise um ein bedeutendes
höher stehen , als in Städten , die sonst noch höhere Lebcns-
mittelprcise als wir haben . Ucbrigens macht sin, seit einiger
Zeit dieser wucherische Zwischenhandel nicht bivs ans dem
Großobstmarkte , sondern auch ans dem Wochenmarkt in Obst,
Gemüsen , Butter und Eiern w. geltend zum großen Acrgerunserer Hausfrauen.

Stuttgart,  9 . Okt . Kartoffel - , Obst - und
Krantmarkt.  Leonhardspiatz : 500 Säcke Kartoffeln ü 2
50 4 bis 2 80 -4 per Zir . Wilhelmspiatz : 4500 Säcke
Mostobst L 4 70 4 bis 5 20 per Ztr . Marktplatz:
3000 Stück Fildcrkrant L 10 bis t4 per 100 Stück.

Eßlingen,  6 . Okt . Obstpreis  auf dem Güterbahn-hos : 8 Wagen hessisches , Preis 4 50 bis 4 60 5
Wagen einheimisches 5 „L bis 5 20 -j per Etr . Die Zu¬
fuhr ans dem Markte von der Umgegend ist ziemlich stark.
Preis 5 ^ 8V -j bis 6 „L Ans beiden Plätzen findet das¬
selbe reißenden Absatz.

Reutlingen,  6 . Okt . Heute waren ca . 2t00 Säcke
Obst  zu Markte gebracht , die größte Zufuhr in diesem Jabre.
Preise ^ 8 — 8 .50 per Sack , 4 . 15 - 4 .60 per Ctr . Ans
dem Bahnhof wurde schönes Obst zu -L 4 per Etc . gekauft.
— Kartoffeln  kosteten heute 2 —2. 10 per Ctr.

Rottenbnrg . Im Hopfenmarkt  immer noch kein
Leben , trotzdem Händler und Äräucr in schöner Zahl am
Platze sind . Eigner wollen unter 200 „L nicht losschlagen
und die Händler meinen , um 130 - 150  noch Waare genug
„sacken - zu können . Bis zum 5 . Okt . kamen ans dem städ¬
tischen Wagamt ca . 1300 Ztr zum Abwägen . Die Stadt wird
nach oberflächlicher Schätzung etwa 9 - 10 Tausend Zentner
in Handel bringen.

N iirnberg,  6 . Okt . (H opfc  n .) Heute wurden für
Wnrtt . Prima 160 — 165 für Sekunda 145 - 155 bezahlt.
Die Zufuhr aus Württemberg war aber wiederum eine schwache.

Modernes Heirathen.
Früher war das Heirathen demjenigen erschwert,

welcher nicht genügenve Mittel Nachweisen konnte,
um eine Familie wenigstens nothdürftig zu ernähren.
Man war dabei der Meinung : wie der Finke erst
ans Eierlegen und Gründung einer Familie denkt,
wenn er sich ein Nest gebaut hat , so solle der Mensch
billigerweise auch denken. Aber leider hat nicht jeder
diese Einsicht in jungen Jahren , wie sie dem Finken
sein Naturtrieb , sein Instinkt eingibt . Das hat sich
zu unserem Schaden klar heransgestcllk , seit man
die Grenze der Heirathsmündigkeit für beide Geschlech¬
ter so weit hernntergcsetzt hat , und den Nachweis
nicht mehr verlangt , daß der Nahrungsstand gesichert
sei. Denn gerade in den niedereren Volksklasscn bei
den Arbeitern und Taglöhnern ist jene Erkenntniß
des Finken am wenigsten verbreitet . Sie haben ' s
allerdings auch am schwersten , sich ein „Nest " zu
bauen . Deßwegen miethet  man sich ein Nest , und
das genügt wohl auch. Schlimmer ist es freilich
schon, wenn so wenig von Existenzmitteln zusammen¬
gespart ist, daß man die Hochzeitskleidung entlehnen



muß . Alles in allein betrachtet , darf man wohl
sagen : in den ärmeren Kreisen wird theilweise viel
zu jung und unbedacht , ohne genügenden Nahrungs¬
stand drauf los geheirathet . Bon den Folgen , von
der unverhältnißmäßigen Vermehrung armer Fami¬
lien , und den großen Summen , welche ihre Unter¬
stützung kostet, wissen unsere Armenbehörden ein trau¬
riges ^ ied zu singen.

In den vermöglicheren Schichten der Bevölke¬
rung verbleiet sich dieses junge Heirathen wenigstens
fürs männliche Geschlecht von selbst. Wenn einer
seine Lehrzeit im Seminar , auf Gymnasium und
Universität durchgemacht , und dem Militärdienst ge¬
nüg ! hat , so steht es immer noch einige Jahre an,
bis er als Beamter definitiv an gestellt wird , und
selbst dann noch besinnt sich mancher , wenn er nicht
eine Geldhcirath machen will , bis er einen eigenen
Hausstand gründet , weil der Gehalt allein zu stan¬
desgemäßer Haushaltung vst nicht ausrcicht . Aus
diesen Gründen werden in den vermöglicheren ..hö¬
her » " Kreisen verhältnißmäßig weniger Heirathen
geschlossen, als in den niedern und niedersten . Wo
sich also die Bevölkerung am meisten vermehrt , ist
klar . Und ebenso klar ist es , daß durch die unbe¬
dachten Heirathen die Armuth zunimmt.

Was kann nun gegen solche Mißstände gesche¬
hen ? Entweder wir rücken das Heirathsalter wieder
um einige Jahre hinauf (denn das Sprichwort:
„jung geireit , hat noch keinen gereut, " hat schon sehr
vst Unrecht gehabt ) und verlangen von jedem , der
heirathen will , wieder den Nachweis eures gesicherten
Nahrungsstandes ; - oder aber wir suchen überall
die einfache Weisheit des Finken zu verbreiten : daß
zuerst vaS Nest gebaut sein muß , ehe Eier gelegt
werden.

Allerlei.
Wie viel Kaffee  wird jährlich auf Erden ge¬

trunken ? An die 600 Millionen Kilo . Davon lie¬
fert Brasilien 320 , Eentralamerika 78 , Java 67,

Vorder - und Hinterindien mit Manila 43 , Haiti 34,
Ceylon 16 , Cuba 12 , Arabien und Afrika 9 , Mexiko
5 Millionen.

— Lebensdauer der Schenkwirthe . In
der Spezialkvrrespondenz finde ich eine Mittheilung
der Lebensversicherungsgesellschaft „Germania " in
Stettin über die wirkliche Lebensdauer in verschiedenen
Berufszweigen gegenüber derjenigen Lebensdauer,
welche nach den allgemein bewährten Sterblichkeits¬
tafeln stattsinden müßte . Daraus geht bezüglich der
Restaurateure , Schenkwirthe und Kellner hervor , daß
in der Zeit , über welche sich die ausgestellte Statistik
erstreckt, 633 Personen jener Geschäftszweige gestorben
sind , während nach den Sterblichkeitstafeln nur 326
hätten sterben dürfen , daß also fast die doppelte An¬
zahl gestorben ist ! In Prozenten gerechnet starben
statt 100 Prozent nach den rechnungsmäßigen Sterb¬
lichkeitstafeln in Wirklichkeit fast 194 Prozent , wäh¬
rend bei den Bäckern statt 100 Prozent nur 99 Pro¬
zent starben . Bei den Schlächtern starben statt 100
Prozent 147 Prozent , welches ungünstige Verhältnis ),
wie mir versichert wird , ebenfalls dem unter den
Schlüchtern herrschenden Mißbrauch geistiger Getränke
zuzuschreiben ist. Das ungünstige Ergebnis ) für die
Wirthe und Kellner aber ist wohl der beste Beweis
dafür , wie äußerst gefahrvoll für Gesundheit und
Leben der stete Genuß von geistigen Getränken sich
erweist , welchem sic sich notorisch so vielfach ergeben.

lBrüning im Nordwest .)
— lieber die gewiß merkwürdige Frage , ob

d a s D i e b cs h a n d w er k einträglich sei , hat sich
jüngst der Chef der New -Iorkcr Geheimpolizei , in
dem man gewiß eine maßgebende Person m dieser
Hinsicht wird anerkennen müssen, ausgesprochen . Die
Antwort lautete im Allgemeinen verneinend . Ein
trauriges Schicksal erwarte fast Alle. Alle diese Ver¬
brecher seien zugleich Spieler und Verschwender . Viele
„arbeiteten " nur , wenn das Letzte der Beute verpraßt
sei und Viele nur in betrunkenem Zustand . Bei
nahezu jedem Einbruch seien Spuren zu erkennen,

daß die Schnapsflasche eine Hauptrolle gespielt.
Dies liefere den Beweis , daß der „ Muth " , welcher
bei solchen Verbrechen (übrigens auch bei fast allen
anderen der schweren Art ) , im Schnaps seinen Ur¬
sprung habe . Die Pläne zur Ausführung eines Ein¬
bruchs und die Werkzeuge dazu würden von Leuten
geliefert , die eigentlich keine thätigen Verbrecher seien,
welche aber über den Raub Verfügung träfen und
an die Einbrecher bestimmte Procente zahlten.

— In keinem civilisirten Lande der Welt genießt
die Frau so viele Rechte als in der Union . Dafür
unterzieht sich aber auch die Frau mannigfachen
Pflichten , die ihr eigentlich nicht zukommen und die
nur dazu führen , sie ihrem häuslichen Wirkungskreise
zu entfremden . Einen drastischen Beleg hiefüc liefert
folgende Antwort , die neulich einem Bostoner Philister,
als er von seiner Eheliebsten den — Hausschlüssel
begehrte , zu Thcil ward . „Hausschlüssel ? " rief sie
in Form des höchsten Erstaunens , „wozu braucht
denn der Mann einen Hausschlüssel , wenn die „Frauen-
Emanzipations -Liga " am Montag ihre Sitzung hält,
und die „Damen der häuslichen Mission " am Diens¬
tag , und die „ Schwestern von Jericho " am Mitt¬
woch , und „Der weibliche wissenschaftliche Zirkel"
am Donnerstag , und die „Töchter Ninivehs " am
Freitag und der „Frauenverein für die Förderung
der Kunst " und der „Frauenstimmrechts -Club " ab¬
wechselnd am Samstag tagen ? Bleib Du zu Haus
und achte darauf , daß das Baby nicht aus der
Wiege fällt . . . . "

— Vom mcdicuiüchcii Examen . Professor : „ Herr
Kandidat , was halten Sie für das beste Mittel , um z. B . einen
durch maßlosen Genus ; geistiger Getränke besinnungslos ge¬
wordenen Kollegen schnell wieder zu sich zu bringen ? " —
Kandidat : „ Ihm in ' s Ohr schreien , das ; ihn der Gcldürief-
trägcr sucht ."

— „ Dan das Rauchen die Sehkraft beeinträchtigt " ,
meint der Hcrr Direktor , „ habe ich eigentlich bisher noch nicht

wahriichmen können . Wenn ich Abends einmal einen Spazier¬
gang vor das Thor unseres Städtchens mache , so sehen mich
meine Herren Primaner , die sich hinter der Mauer eine milde
Havanna genehmigen , immer schon ans tausend Schritt ."

Egenhausen.

WMenls-Wjslmiig.
'Die Witlwe des Johannes Erhardt,

gew. Sattlers hier , Rosine , geb. Sti¬
ckel,  hat in einem am 27 . Januar ds.
Js . vor Notar und Zeugen errichteten,
an keinem äußerlichen Mangel leiden¬
den Testament ihre im Jahre 1855
nach Amerika übersiedelte Tochter Anna
Maria , Ehefrau des Michael Kirn,
Bauers von hier , nun in Amerika,
welche aber nach Privatnachrichten mit
Huiterlassung von Kindern daselbst ge¬
storben sei» soll , bezw. deren Descen-
deuien nur auf den landrechtlichen
Pskichttheil zur Erbschaft berufen , und
weiter verfügt , daß in diesen Pflicht-
Iheik die bei der Verheirathung gege¬
bene Ausstattung ihrer Tochter von
599 fl . 34 kr. zur mütterlichen Hälfte
eiuzurechnen sei.

Der genannten Tochter , bezw. deren
Rechtsnachfolgern wird dieser Testa¬
mentsinhalt gemäß Beschlusses der Thei-
lungsbehörde vom 4. d. M . anmit be¬
kannt gegeben unter dem Bedrohen,
daß das Testament vollzogen . werde,
wenn sie es nicht

Irinnen 60 Tagen
gerichtlich anfechten.

Den 5 . Okt . 1883.
K . Amtsnotariat Altenstaig.

Mann,  Ass.

Ende dieser Woche zetwa Freitag)
wird auf dem Nagoldcr Bahnhof ein
Waggon ächte herrsche

Bratbirnen
eintreffen . Bestellungen hierauf nimmt
täglich entgegen

Jakob Schaible
in Egenhausen

und die
Restaurationz. Schwarzen Adler

in Nagold.

UlliKnrtl 'iche und H'ino
W a l d d o r f, OA . Nagold.

Mst-Verkauf.
Am Freitag den 12 . d. M .,

Nachmittags 2 Uhr,
werden im hiesigen Schulgarten ca. 20
Ctr . sehr gutes Mostodst an den Meist¬
bietenden verkauft , wozu die Liebhaber
hiemit eingeladen werden.

.Schultheiß Gänßle.
U n t e r t h a l h e i m.

Holz-Verkauf.
Am 15 . Okt.

ds . Js . werden
dWiEWNMnn hiesigen Ge-
d HsiM/meindewald Mark

31 Stück Säg-
Holz mit 58 Fest¬

meter schöner Qualität gegen baare Be¬
zahlung verkauft.

Zusammenkunft Morgens präcis 10
Uhr im Schlag Abtheilung 3.

Schultheißenamt.
_ Müller.

Revier Sim m ersfel  d.

SWWMillüM-Akkord.
Freitag den 12 . Oktober,

Vormittags 8 Uhr,
wird in der Sonne in Simmersfeld
das Ausstocken und die gartenmäßige
Herstellung einer 0,3 lla. großen Wald¬
stäche im Hummelbcrg verakkordirt.

O b e r j e t t i n g e n.
Der Unterzeichnete

''. . ' verkauft am
13 . Oktober,

Nachm . 1 Uhr,
ein halbenglisches , großträchtiges

Mutterschwein
schweren Schlags , zum 3. mal trächtig.

Johannes Lehre,  junior.

A l t e n st a i g.
Wegen Entbehrlich¬

keit verkaufe ich mein

Mrd.
welches sowohl als Chaisenpferd wie
auch zum schweren Zug zu empfehlen
und überdies fromm und fehlerfrei ist.

Etwaige Kaufsliebhaber sind zur Be¬
sichtigung des Pferds mit dem Ansü-
gen eingeladen , daß jeden Tag ein Kauf
mit mir abgeschlossen werden kann.

Amtsnotar Dengler.
Nagold.

Es ist eine hochträchtige,
fehlerfreie und zum Zug
gewöhnte

Kuh
wegen überzählig dem Verkauf ausge-
setzt; von wem ? sagt die
— — _ Redaktion.

Nagold.
Wasserdichte

Schmjlchmiere
empfiehlt billigst
_ Gottlob Schund.

9t agol  d.
MM " Einen schönen, noch gut er-

h^ bncu

Rkgulirofen
ohne Kochciurichtung setzt billig dem
Verkauf aus

Barth,  Schlosser.
Nagold.

WchiuM zu mmchkll.
Eine schöne Wohnung mit 4 Zim¬

mern , Küche , Keller und Bühnenplatz
hat zu vermiethen

Heinrich Gauß , CondUor.

c, ArS

Nagold.

Stockholz-Verkaus.
60 Meter roth-

tannenes Stock-
von Abtei¬

lung Horn suche am
Montag den 15 . Oktober,

Vormittags 9 Uhr.
an den Meistbietenden an Ort und
Stelle zu verkaufen . Zusammenkunft
im Bad Röthenbach.

_ Holzmacher Häußler.
Nagold.

Aür Damen.
Erlaube mir hiemit anzuzcigen , daß

mein Putzgeschäft mit allen Ueuheiterr
für diese Saison , nebst

MoöeLHüLen
bestens versehen ist.

Um gütigen Besuch bittet ergebenst
_Marie Eitel.

Nagold.

AieustmWil-Gkstch.
Auf Martini suche ich ein

in den Haushaltungsarbei¬
ten erfahrenes , ordentliches
Mädchen.

Marie Schiler.

Nagold.
Einen tüchtigen

Arbeiter
sucht

Klciderhändler Holzapfel.

Nagold.

bester Qualität empfiehlt billigst
Gottlob Schmid.



Nagold.

Nächsten Freitag Abend den 12 . Oktober wird das
bekannte Wildbader Quintett bei Bierbrauer Snutter ein

Oonosrl)
geben , wozu die Musikfreunde eingeladen werden.

Haiterbach.

Generalversammlung.
Die Spar- und Dorschchlimk Mstrdch

Eingetragene Genojsenjchast
hält am

Sonntag den 14 . Oktober 1883 , Nachmittags von 3 Uhr an,
ihre halbjährliche Generalversammlung im Gasthaus zum Adler hier ab.

Tagesordnung:
1) Publikation des Rechnungsabschlusses pro I . Semester.
2s ErgänzungSwahl des Berwaltungsrakhs.
Hiezu werden deren Mitglieder freundlichst eingeladcn , und wird zahlrei¬

ches Erscheinen erwartet.
Haiterbach,  den 9 . Oktober 1883.

Der Vorstand.

„Die Sphinx,"
eine hauptsächlich dem Iläthfrlspoet
dienende Wochenschrift , welche in
jeder chs eine Anzahl guter Rüthsel
bringt , enthält in ZT 5 folgende

Preis -Charade:
Das Dritte der zwei Ersten
Wie sagt eS oft so rein,
Was gerne Du verborgen
Im tiefsten Herzensschrein.
Wie schnell vergeht das Ganze
Als Zeitenmaß gedacht,
Und doch hat es urplötzlich
Oft Glück, oft Leid gebracht.
„Die Sphrnr " kostet pro Okto¬

ber — Dezember 2 ZL 50 Dieser
Betrag ist von denen , welche um die
für richtige Lösungen obiger Charade
ausgesetzten Preise mit konknrriren wol¬
len , am einfachsten in Marken an die
Unterzeichnete Verlagshandlung franko
einznsendcn , worauf regelmäßige
Versendung der einzelnen Nummern
unter Kreuzband  an jede Adresse im
Weltpostverein erfolgt . — Die bisher
erschienenen Nummern werden den neu
eintrctendeu Abon  n en tenfelbstverständ-
lich gratis und franko  nach geliefert.
Probenummer  gratis . Zn recht zahl¬
reichem Abonnement ladet ein

Waldemar Mel;
in Keipsig.

SS

Die Dampf 'chiffe des Norddeutsche»
Kloyd in Kreme» sichren regelmäßig
Mittwochs und Sonntags nach

Vassagiervertragc schließe« ab:
Ais Kcrirpt -Agentur des

MOPööeuLfchen LL 'ovö
kttlllinAtzl ' ,

Stuttgart,
oder dessen Agenten:

Gottlob Schnür», Uagold,
John G . Roller , Altcnstnig,
Ernst Schalls Ealw.

Mit Medaillen nnd Ghren-
diplomen ausgezeichnet!
Bewährtes Mittel

gegen Schnupfen, Diphtheritis nnd die
Halskrankhciten säininlichen Geflügels,
ä Fl . 1 50 Verpackung 20 L,
nach eigenen reichen Erfahrungen dar¬
gestellt in der Hofapotheke in Bocken-
hcim bei Frankfurt a. M. und von da¬
her zu beziehen. Das Mittel ist dem
Verderben nicht ausgesetzt und probat.

Rheinischer kraiid«»-
kl'Wt-ÜML<5

LN LIL Uoli LLVLLttz
ans dem Extracte anser-

- lescner rheinischer Wein-
_ tranken und dreifach ge¬

läutertem Rohrzucker in Form eines flüssi-
gen Honigs seit 17 Jahren bereitet von
W . H . Zickenhcimcr in Mainz , ist das reinste,
edelste und angenehmste aller diätetischen
Hans - und Gennßmittel und durch unzäh¬
lige Atteste ausgezeichnet . Zn haben in
3 Flaschenfüllungen allein ächt mit obiger
Verschlußmarke in Nagold bei Heinrich
Gauß , Conditor.

Nagold.

WollenesStrickgarn
empfiehlt in großer Auswahl bei billi¬
gen Preisen

G ustav Heller.

Nagold.

Empfehlung.
Im Nähen , Stricken , Waschen und

Bügeln empfiehlt sich bestens
Frau Fuhrm . Frey.

An Alle. sticke ar-r. Fv'.g' Nvca^ rtt.nr-.v-5i L-ch-äch',
rnllcgji flurig, Leiluü der Plonlirslrosl rc leideil,
sende icd»öfteusrn eniNecrpr.d.sie kurir lDlesesgrosze
Heilmiltelwurdev. einem rMissioncurin Süd -Ame
rika entdeäl.Schiüt ein adressirtesCouvertankev.
Joseph T.Jnman,Stationv,NewYorl Lity.V.S.L.

Nagold.

2 gute Gaisen
hat zu verkaufen ; wer?  sagt die

Redaktion.

W i l d b e r g.
D 10 Stück schöne

MiMmM
Hverkaust

Samstag 13 . Okt .,
Vormittags 8 Uhr,
6lottsiosi Maier,  Bäcker.

W

Heust liollmein
von vorzüglicher Qualität trifft Ende dieser Woche bei uns
ein und empfehlen solchen Z. cM 48 per Hektoliter.

ß Payne 's

j Issustr . Famiten -Raiellüer
^ DM - für 1884 - MA

enthält 72 Seiten des mannigfaltigste » Textes mit 89 Illullratioucn . Neben dem prote¬
stantischen , katholischen , griechisch -katholischen und israelitischen Kalender bringt derselbe
eine Fülle von humoristischen und belehrenden Erzählungen und Aufsätzen , sowie ein rei¬
zendes Oeldruckbild nach dem Original des berühmten Prof . E . Zwang in München:

?as Versprechen.
Jeder Käufer . Einen Wand - Kalender,

des Katenders « Cst ^ en Portemonnaie - Kalender,

arä 2 ! Ei » R- ir-Buch
Schieferstift.

Der Kniender sollte in keiner Familie feilten,

3>O
ein so niedriger ist , daß er nirgend mitsprcchen kann . Pique ' » All. Familieu -Kaleuder ist l
durch jede Buchhandlung und durch jeden anständigen Colportcur zu beziehen.

Man achte ja daraus , Paqnc ' s Jllustr . Familicn -Kalender
zu bekommen , da unter ähnlichem Titel untergeordnete Ka¬
lender dem Publikum von gewissenlosen Exporteuren anfge-

§ drängt werden.

mit Schiefer -Pergament und präparirtem

da überdies der Preis von

^ Man achte such daraus , ^
alle drei oben angegebenen Beigaben zu erhalten , da dieselben oft dem Publikum vor-
cnthaltcn und von den Exporteuren separat verkauft werden.

'Acryne 's Illüsir . Ztarnlkien -Kcrkonder,
welcher seit 27 Jahren in einer Auflage von circa

- ---- 3V« OOO Exemplaren
erscheint , ist der billlgllk , reichhaltigste , elegantcli ausgestattete aller Kalender,

In der G . W . Zaiser ' schen  Buch¬
handlung ist Vvrräthig:
Martin Knther im deutsche«

Kied. Mit Titelbild „Luther in der
Familie " . Cartonnirt 75

Die Wittenberger Nachtigall.
Martin Luthers geistliche Lieder . Ju¬
biläumsausgabe von Karl Gcrock.
Mir Daudorfs Lutherbüste . Carton¬
nirt »tL 2.

vr . Martin Knther nach seinem
äußeren nnd inneren Kellen.
Dargestellt von Karl Fr . Kcdderhosc
zum 400jährigen Geburtstage Luthers.
Eleg . geb. 3.

Kntherbüchtein für Schnle « nd
Hans von R. Mayer, Pfarrer in
Weißenheim . Mit Illustrationen.
Preis 30 L . Partienweise 25 Ex.
ä 25 L , 10V Exempl . ä 20 L.
SM - Dieses Schriftchen ist zur Aus-
theilung an Schüler als Geschenk
besonders geeignet und machen wir
die Schulvorstände hierauf besonders
ausfmerksam . Wir bitten daher zur
Ansicht zu verlangen.

kW. Martin Luther's Kellen n . Wir¬
ke« in Wort und Bild. Für die
Jugend bearbeitet vvn A. Rodemeyer.
Preis 1 <4L 20 L.

Das Kellen vr . Martin Knthers
dem deutschen Volk erzählt von Wil¬
helm Rein . Preis 2 <46. 40

Katharina non Sora , Luthers Ehe-
gemahl. Ein Lebensbild von Arnim
Stein (H . Nietschmann ). Zweite
Auflage . Preis 3

Die Gewerbeordnung für das
deutsche Reich in der Fassung nach
dem Reichsgesetze vom 1. Juli 1883.
Preis kartonniert 80

Fallet « für Kinder von W. Heh.
Mit Bildern von Otto Speckter.
Jiilnläiinis -AnScwbe, Vre,'s 50 H

Gebrüder Leders
6 als . GrdnujM '-Seife

zeigt ihre wohlthätige Wirkung ganz
besonders bei Damen und Kinder » mit
zartem Teint und bewährt sich nament¬
lich auch gegen rauhe und durch Frost,
trockene, kalte Luft re. aufgesprungene
Hände als das beste, mildeste und vor¬
züglichste tägliche Waschmittel.

Das Stück mit Gebr .-Anweis . kostet
30 H , 4 Stück meinem Packet 1 ^
Alleinverkauf in Nagold  bei
_ 6l . IV . Kaiser.

Nagold.

Eine wirklicheZimmerzierde!
Das Bildniß des
dentschen Kaisers Wilhelm,

Lithographie in Tonfarbe.
Preis 1. 50 L.

Zu haben in der
G . W . Zaiser ' schen  Buchh.

Standesamtliche Anzeigen
vom Monat September 1883.

Geboren»
3 . Scptbr . Wilhelm Korn , 1 Tochter,
4 . „ Gerichtsschreibcr Lipp s , 1 Sohn,

11 . „ Katharina Hemminger , 1 S . ,
21 . „ Färber Koch , 1 -rochier,
22 . „ Christiane Dorothea Tafel , ledig,

1 Tochter,
23 . „ Ziegler Renz , 1 Sohn,
26 . „ Stricker S to ttele , jun ., 1 Sohn.

Getraut wurden:
20 . Scptbr . Otto Soutter,  Bierbrauer von

hier mit Louise geb . Pfeil von
Kornwcstheim.

Gestorben:
Den 8. Okt : Sophie Luise , Kind

des Johannes Reinhardt,  Polizei¬
dieners , 7 M . 23 T . alt . Beerb . 10.
Okt . . Vorm . 10 Uhr . Den 8 . Okt . :
Sara Hemminger,  ledig . 57 I . 1
M . 14 T . alt.
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